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Rock wieder anz 'zie 'n ! Na , mei Lieber , der wird
fein aufg 'boben , dah wir 'n wieder trag ' n können ,
wenn wir 'n brauchen .

" —
Die Zen »i hat recht behalten . Als der Büchner !

Wastl ein paar Jabre später aus diesem Jammerstal schied, lieb st« sich aus dem Bratenrock ein ^Trauerkleid machen , über das alle staunten . Undder Wastl konnte kein Wort mehr dazu sage»,daß er in seiner alten Uniform in die Grube sah-
ren mußte .

Die Genesung
Er hatte das Leben « rundlich satt , der jung «

Japaner aus Honjo , der kürzlich von « iner schwe -
ren Tyvbuskrankheit genesen war . Sonst pflegt
sich ja jedermann zu freuen , wenn er noch einmalmit genauer Not der Sense des Knochenmanne «
entronnen ist. Anders dieser Javaner . Er batt «
während der Krankheit jeglicher Mrsorge ent¬
behrt und festgestellt , dah es doch ein Hundeleben
ist, wenn man so einsam und von aller Welt ver «
lassen dahinvegetieren muh . Am besten wirft manes einfach von sich. Der Hang zur Selbstvernich »
tung war bei dem Jnlelvolk im Fernen Osten !
stets besonders stark, und die Japaner wissen auchin Schönheit zu sterben . Da gibt es viele idylli -
sche Buchten an der Küste des Stillen Ozeans .
Manche Menschen ziehen es vor , von irgend einem
Gipfel noch einmal die Herrlichkeit der Welt in
sich aufzunehmen und ihr dann mit einem Sprung
in die Tiefe den Rücken zu kehren . Diese letzter «
Art wählte der junge Mann aus Honjo . Er fuhr
nach der wunderschönen Insel Oschima und stieg zu
mitternächtlicher Stunde auf den Mihara , um sichvon dessen Gipfel in die Arme des Sensenmannes
zu stürzen . Aber der Lebensmüde kam schon auf
dem Hinwege zu Fall , und zwar so gründlich , dah
er das Bewußtsein verlor . Als er erwachte , blickte
er in das fahle Grau der Morgendämmerung . Er
rieb sich die Augen : Wo bin ich ? Lebe ich noch,
oder bin ich schon tot ? Um ihn breitete sich « in
unwirtliches , von nackten Felsen übersätes Sand -
feld . Und nun kam dem Manne die Erkenntnis :
Dieses ist das steinige Bett des Todesflusses , der
in die Ewigkeit führt . Der von den Vorvätern
überkommene Glaube wachte in dem Menschen «
linde auf . Er erhob sich und stieg wie ein Schlaf - >
wandelnder über das Trümmerfeld . Plötzlich !
stockte sein Fuß : Er stand am Abgrund eines Vul -
kans , unmittelbar am Rande des Kraters . . .Ich
lebe also doch noch." Aber schon griff der Tod mit
tausend feurigen Krallen nach ihm . Da klam -
merte sich der Mann mit letzter Kraft an die müt -
terliche Erde . Dann floh er wie gehetzt davon .
Krachend flogen die Tore der Ewigkeit wieder
hinter ihm zu . Er war nun wirtlich gesundet .

Ein Bratenrock verpflichtet
Der Oberstraßenwärter w Ruhe , Sebastian

Buchner , hielt es für angebracht , ein trauriges
Gesicht zu mache » . Nicht etwa , weil das dem
Zustand seiner verhärteten Seele entsprochen
hätte , sondern , weil es den Leuten gegenüber
besser aussah .

Denn die Oberstraßenwärterin in Ruhe ,
Anastasia Buchner , hatte das Zeitliche geseg¬net , nach ihres Mannes unmaßgeblicher An -
ficht das einzige , was je von ihr gesegnet >vor °
den war . Im Grunde genommen konnte das
dem Buchner Wastl einerlei sein , denn er und
feine Stasi waren sich schon vor mehr als
zwanzig Jahren darüber einig geworden , daß
sie sich am besten vertrügen , wenn sie möglichstweit auseinander wohnten . Diese Erkenntnis
hatten sie zwei Jahrzehnte treu befolgt und
sich wirklich nicht ein einziges Mal gezankt ,seitdem die Frau ihren Holzkoffer gepackt unddem Wastl dem Rücken gekehrt hatte .

Nun machte der Buchner Wastl , im , die
Korm zu wahren , und wirklich auch ein wenigaus Dankbarkeit der Toten gegenüber ein
leidtragendes Gesicht . Außerdem lag hierzu
noch ein dritter Grund vor : Natürlich mußteer der Verstorbenen die letzte Ehre erweisen .Das kostete , abgesehen vom Kranz und vonden sonstigen kleinen Ausgaben , allein fünfMark vierzig für die Bahnfahrt . Das
Schlimmste von allem aber war : Der Herr Ober -
straßenwärter in Ruhe konnte sich unmöglichin seiner verschossenen Sonntagsuniform vorden Berwawdten seiner Frau sehen lassen . Somußte er sich wohl oder übel in aller Eile einen
neuen Bratenrock bauen lassen .

Die ehrsame Taglöhnerswittib Erescentia Mit -
terwieser half ihm bei der Durchführung dieses
Entschlusses . Sie war diejenige , die das Geschirr
auswusch , wenn der Buchner Wastl den letztensauberen Teller in Benutzung genommen hatte ,und sich um seine Wäsche kümmerte , sobald er kein
reines Hemd mehr im Schrank fand . Sonst moch-
te er sie nicht recht leiden , denn sie hatte eine un -
angenehme Art , den Leuten und ihm insbeson¬dere zu sagen , daß sie eigentlich zu jung sei, umWitwe zu bleiben . Jetzt aber half sie ihm , den
Stoff »um Bratenrock zu kaufen und den Schnei -
dertoni zu bearbeiten , daß der sich zu lleberstun -
den herbeiließ und das neue Festtagskleid gerade
rechtzeitig vor Abfahrt des Zuges fertigstellte .Der Oberstraßenwärter in Ruhe . Sebastian
Buchner . lab in seinem Bratenrock wirklich gut
aus . Das sagten ihm allein schon die gehässig -

Von Alois Brunner .
bewundernden Blicke , die ihm bei der Beerdigung
die Verwandten seiner Frau zuwarsen . Deshalb
blieb er auch nach der Bestattung ein wenig län -
ger im Ort , als es notwendig gewesen wäre . Die
Leute sollten eben sehen , wie gut es ihm ging .
Sie hatten reichlich Gelegenheit dazu , sintemalender Buchner Wastl jedem Wirtshaus einen län -
geren Besuch abstattete . So kam er spät und
müde nach Hause , hängte seinen Festtagsrock über
die Stuhllehne und legte sich zu Bett .

Am anderen Morgen hatte er einen Katzen -
jammer . Er wachte mit kleinen Augen aus , und
der erste Blick siel auf seinen neuen Bratenrock .
Trübsinnige Gedanken kamen ihm . Da hing nun
sein Sonntagskleid und wartete darauf , in den
Schrank gepackt zu werden . Irgendwohin , von wo

Ein neues Lauteninstrument
Die Stößel - Laute . ein neuartiges Lauteninstru -
ment mit stark verkürztem Hals wurde in Wien

einem geladenen Publikum vorgeführt .

er nie wieder ans Tageslicht kommen sollte .
Denn bei welcher Gelegenheit wollte ihn der
Buchner Wastl wieder tragen ? Höchstens auf
seinem Sterbebett , und da würde es die Toienfrau
noch fertig bringen , den guten Bratenrock mit
einem alten verschossenen zu vertauschen und ein
Geschäft damit zu machen . Der Oberstraßenwärterin Ruhe Sebastian Büchner ärgerte sich.Er kroch langsam aus dem Bett . Als er die
Alltagshose angezogen hatte , klopfte es an dieHaustür . Die Mitterwieser Zenzi war da , um
sich danach zu erkundigen , ob der Herr Buchnergut nach Haus« gekommen wäre und vielleicht et -was nötig hätte : „Der schöne Gehrock müßt ' wegg ' -hängt und ein bisserl Mottenpulver 'nein 'tanwer 'n .

"
Der Buchner Wastl hatte nichts dagegen . Er sahder Zenzi zu . wie sie den Rock glättet « . Dannhörte er sie vlötzlich sagen : „Da ist schon ein

Knopf abgesprungen , und d' Naht ist auch schong 'vlatzt !" Sie machte ein « kleine Kunstpause , unddann meinte sie philosophisch : „Zu so einem schö-
nen Rock g 'hört halt auch eine Frau , wo ihn pfle -
gen tät .

"
Dem Witwer ging die Rede den ganzen Tagnicht aus dem Kopf . Die Zenzi hatte eigentlichrecht . Schade um den Rock , daß der im Schrank

verschimmeln sollt « , wo doch eine so wunderbare
Gelegenheit wäre , ihn bei einer — das Wort war
nicht so einfach auszusprechen — bei « iner . . .nein . . . bei seiner . . . Hochzeit zu tragen .Der Buchner Wastl wälzte den Gedanken ein
paar Tage lang in seinem Hirn herum . Er kam
von dem Wort nicht mehr frei . Und als eines
schönen Morgens die Zenzi wieder da war und
mit ihren kräftigen Händen einen Berg schmutziges
Geschirr rieb , da sagte er plötzlich wie einer , der
sich zu einem schweren Entschluß durchgerungen
hat : „Du könnt '

st gleich da bleiben . Ich brauch '
halt doch wieder eine Frau ." Gleich darauf setzte
er wie entschuldigend hinzu : „Du weißt halt : Von
weg 'n dem neuen Rock."

So hatte der Oberstraßenwärter in Ruhe Seba -
stian Buchner Gelegenheit , zu seiner eigenen
Hochzeit noch einmal seinen neuen Bratenrock zu
tragen . Zum letzten Male freilich .

Denn als er seinen Festrausch ausgeschlafen
hatte und so nebenbei nach dem feierlichen schwär-
zen Möbel fragte , da stemmte die Zenzi in einer
Haltung , die symbolisch für ihr ferneres Eheleben
mit dem Oberstraßenwärter in Ruh « sein sollte ,die Fäuste in die Hüften : „Wegg '

schlossen Hab ' ich
ihn . Das tat ' Dir wohl so passen , den guten
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„Ich hätte das von dir nicht gedacht , Adam !
Der armselige Küster bat sein« Frau und seine
6 kleinen Kinder im Stich lassen müssen . Eure Su -
sanna wurde vergewaltigt und erwürgt . Tausende
von Arbeitern wollen freiwillig hungern , um der
Regie -Eisenbabn keine Handlangerdienste zu tun .
Auch Philipp Weber , der mit dir im Gefängnis
saß . Die Franzosen haben « ine Rechnung von 130
Milliarden aufgestellt , fordern Barzahlung , sonst
rücken sie in die Ruhr . In Frankfurt bat 's Tote
gegeben , in der Eifel drehten zwei Familien den
Easbabn auf , weil sie verschickt werden sollten .
Jeden Tag Dutzende von Ausweisungen , jede
Stunde Plünderungen , Kolbenstühe . Messersti «
che ! !"

Adam Anter stich den Tisch ins Zimmer , schnell-
te wieder vom Sofa , trat einen Schritt vor . Ich
konnte ihn nicht mehr ins Polster zurückwerfen ,
darum stand ich ebenfalls auf , um nicht der Klei -
n« re zu sein . Da schüttelt « er die Fäuste , schrie
mich an und wurde gelb im Gesicht : „Was habe
ich denn damit zu schaffen? "

Das Hochdeutsch macht « ihn verdächtig . So
tobte kein biederer Winzer .

„Du bist Seperatist , Adam !"

Er hob zwei Finger , als wollte er schwören.
Ich rih ihm den Arm herunter .

, ,Du bist Separatist . Adam !"

Der Gastwirt vom „Goldenen Anker " wich mit
den Augen aus , vergrub die Hände in der Hose,
ging einige Schritte hin und her . Die Stube
schwankte wieder , das Haus war altes Fachwerk .

I Und die Saiten im Klavier summten wie vorhin ,
| als die Berserker über die Straße trampelten .

Jeder Mensch hat einen Engel in sich und
« inen Schweinehund . Gleichermahen kämpfte der
Tölpel , der da umherlief wie der Luchs im Käfig .
Ich mußte auf alles gefaßt sein , darum deckte ich
die Tür mit dem Rücken und nutzte den Augen -
blick , um heimlich nach der Hosentasche zu fühlen .Die Waffe stak kalt im Futter .

Der Gastwirt blieb am Fenster stehen , seine
Augen irrten der Dämmerung des nassen Novem -
bers entgegen . Ich lauerte in meinem düsteren
Winkel : „Nicht wahr , Adam , du hast dich schon
zu sehr gebunden ? Es ist dir , als wärest du mit
einem Bärenrausch schlafen gegangen und muß -
test in aller Frühe wieder aufstehen ? Das fällt
natürlich schwer. Da bat man Blei an den Bei -
nen und Bienenschwärme im Kovf . Aber du
mußt , Adam !"

Ich schritt aus ihn zu . rüttelte ihn . er wehrte
sich barsch.

»Leide für Deutschland , Adam !"

Da subr er mit wütendem Ruck herum : „Dir
babbe s« fei Möbel »erdeovert , damals im No -
vember 18 ! Wem verdanke wir all unser Elend ?
D« Preuße und de Rote ? Blutbünd sin se alle -
beide ! Meinst du , di« Franzose ginge jemals wie -
der fort vom Rhein ? Wann wir uns selbständig
mache , brauche wir nit teil zu babbe an de bun -
dertdreißig Milliarde ! Da lebe wir in Friede ,
genieße unser Ruh . alles andre geht uns en Dreck
an ! Wir vom Rbeingau sin immer annerster ge-
wese als di« andre !"

Er ließ sich wieder ins Sofa fallen , seine Kie -
fernmuskeln arbeiteten , auf seiner Brust pfiffen
die Atemzüge .

„Hör mich an , Adam : Zwei Preußen gibt 's :
eins in Döberitz , eins in Sanssouci . Wem von
diesen gilt dein Haß ? Du bist verärgert , weil du
mal strammsteben mußtest . Hat es deiner Gesund -
beit geschadet ? Kindskopf !"

„Was versteh ich davon .
"

„Du lehnst dich gegen Dinge auf , von denen du
nichts verstehst ? "

„Mei Ruh will ich babbe !"

„Dann leide Verfolgung für ste, solange wir
Unruhe erdulden . Freiheit ist mehr als Rube .Wir wollen Spießruten laufen für sie . Kerl , und
hast gar kein Kind ! Wie durftest du zu Leuten
übergeben , die vom Rbeingau tausendmal weniger
verstehen als die Preußen ? Du sprichst wie einer ,der nicht unsres Blutes ist. Und wer nicht unsresBlutes ist, der lacht über Ebrgefübl , weil ihm
seine versönliche Ruhe wertvoller scheint . Deine
Bundesgenossen wollen uns etwas geben , was
uns das Heiligste nimmt . Die Sonne scheint über -
all anders , und anders sind auch überall die Tiere
und Pflanzen und Menschen , d-ie von ihrem Licht
leben . Begreifst du . daß es gegen die Natur ist.wenn wir uns in fremde Deichseln spannen ?
Wenn wir uns einem Blut verkaufen , das nicht
das unsrige ist? Wenn wir uns einem Geist
ausliefern , der uns di « Seele nimmt ? Versoh -
nung suche ich , kein« Unterwerfung !"

Adam Anker zündet « sich eine Zigarre an , um
Ueberlegenheit zu heucheln . Ich sollte wobl Aer -
gernis daran nehmen .

„Willst auch « ine . Manes ? "

Ich schlug ihm nach dem Munde , daß der
Schweizer Stumpen rauchend unters Klavier roll -
te . Adams Augen glotzten entrüstet .

„Es ist mir ernst . Adam ! Ich weih , was ich
dir zu verdanken habe . Aber der , der mir Gutes
tat . der , den ich aus dem Kerker holte , war ein
andrer ! Die sechzigtausend Arbeiter , die am Rhein
für Deutschland hungern wollen , und die unge¬

zählten Brüder , die man in die Gefängnisse
stopfte , die man verschickte oder über die Grenz «
jagte , die alle sind mir wichtiger als das Rube -
bedürfnis deiner Sippe . Und wenn die Hungern «
den und Vertriebenen noch so proletarisch oder
noch so preußisch sind": Du bist «in Schuft , die an -
dern sind Brüder ! Untreu « bat noch immer den
eignen Herrn geschlagen . Nein , Adam , das Preu «
ßen von Sanssouci war ein Vater , streng aber
weise . Wurde deinem Abn etwas genommen od«r
etwas gegeben ? Jetzt buhlst du um einen Bor «
mund , den du Mores lehren müßtest , nicht uma ««
kehrt ! "

Ich merkte dem Gastwirt an , daß mein « Worte
ihm unbequem wurden , weil er ihren Sinn zu be-
greifen nicht willens , vielleicht auch nicht säbig
war . Ich sprach noch dies : „Von Deutschland weih
ich alles , Adam , kenne seine Irrtümer , kenne auch
sein « Wahrheiten . Weiß sogar , daß «s oft den
Stolz auf seine Leistungen mit Ueberbeblichkeit
verwechselte ; ich will aber leiden , ich will bluten ,
ich will mein Schuldteil auf mich nehmen , weil
ich über di « Stunde hinaus denke . Solcher Kum -
mer ist Liebe , aber dein Eifer ist Fabnenflucht !
Ich bin arm , du hast Besitz und schämst dich nicht ,
da du nicht opfern willst . Meinst du , ich wäre bei
den Preußen nicht geschliffen worden ? Aber bat 's
da nicht auch das Kameradsein gegeben ? "

Adam Anker wollte abermals eine Zigarre zük»
ken. doch steckte er sie wieder flink in die Tasche.
Was ich ibn lehrte , ging über seinen Verstand .
Strohdumm war er , daher kam er nicht los von
der Leimrute . Seine Augen tasteten das Halb «
dunkel des Zimmers ab : die frischen Tapeten , die
neuen Möbel , das polierte Klavier !

„Du hast schon Geld angenommen . Adam ? "

„Ib . wober denn "

„Oder Geschenke? Gib sie zurück, ich will dich
rechtfertigen . Es kommt sonst ein Tag , an dem
wir gegeneinander stehen . Mit der Waffe . Adam !"

„Geb . ihr habt ja kei einzig « Flint ! "
Aus der Küche im Erdgeschoß rief Eva . Ick

öffnet « die Tür . dah die Wirtin nicht ungeduldig
würde .

(Fortsetzung folgt .)
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